
HERAUSFORDERUNGEN

Im Rahmen eines Referendums nahm Kenia 2010 die aktu-
elle Verfassung an, in der Vorgaben für eine integere politi-
sche Führung und die Umsetzung der Devolution, d.h. des 
dezentralisierten Regierungssystems, in den neu geschaffe-
nen 47 Counties verankert sind. Ziel der Devolution ist, die 
Entscheidungsgewalt über Fragen der Entwicklung näher 

zu den Bürgern zu bringen. Viele Bürger, v.a. in ländlichen 
Gebieten, sind sich jedoch ihrer Rechte und Pflichten als 
Staatsbürger nicht bewusst und wissen nicht, wie sie sich an 
politischen Prozessen beteiligen, dass sie staatliches Han-
deln kontrollieren und überwachen, bei Amtsmissbrauch, 
Missmanagement in der Verwaltung, Menschenrechtsverlet-
zungen und Korruption hiergegen vorgehen sowie auf Unter-
stützung staatlicher Institutionen bauen können. 

Wie schon bei vorangegangenen Wahlen zeigte sich nach 
den Wahlen 2013, dass die gewählten politischen Vertre-
ter weniger die Interessen ihrer Wählerschaft, als vielmehr 
eigene, v.a. finanzielle Interessen verfolgen. Politikern ih-
rerseits ist das Erfordernis der Bürgerbeteiligung an politi-
schen Entscheidungsprozessen oftmals nicht bewusst. Auch 
gilt es, die Erwartungen einer mehrheitlich jugendlichen 
und vom digitalen Zeitalter geprägten Bevölkerung richtig 
zu deuten. Hier ist ein Umdenken auf allen politischen Ebe-
nen erforderlich, so dass sich künftige politische Führer als 
Vertreter der Bürger sehen. Eine gute und v.a. serviceorien-
tierte Regierungsführung gelang bis jetzt nur selten.

LÖSUNGSANSÄTZE

Das Projekt arbeitet mit zwei Partnern im Bereich der po-
litischen Erwachsenenbildung zusammen. Ein Maßnahmen-
schwerpunkt in der Kooperation mit ECJP, einer überkonfes-
sionellen Organisation aus dem kirchlichen Umfeld, ist, die 
Beteiligung der Bürger im Bereich der Aufsicht über staat-
liches Handeln (Civilian Oversight) zu unterstützen. Bürger 
werden befähigt, politische und finanzielle Rechenschaft 
von ihren politischen Vertretern über deren Arbeit und die 
Verwendung öffentlicher Mittel. Die Bildungsarbeit konzen-
triert sich dabei auf drei Counties, in denen es jeweils feste 
Ansprechpartner mit einer Büro-Infrastruktur gibt. Regel-
mäßig aktualisierte Lehrmaterialien unterstützen die kon-
kreten Bildungsveranstaltungen. 
Ergänzend dazu hat die Zusammenarbeit mit INUKA Ke-
nya Trust, einer NRO, eine Veränderung im politischen 
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Politische Bildung und Dialogmaßnahmen tragen dazu bei, dass sich Bürger zunehmend in die Lage 
versetzt sehen, ihre Rechte verstärkt wahrzunehmen. Partizipation bedeutet dabei, den demokratischen 
Prozess aktiv mit zu gestalten und Verantwortung für die Lösung von Problemen zu übernehmen.
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Führungsstil zum Ziel. Dies wird durch Initiierung und 
Stärkung des Dialogs zwischen den Bürgern in Slumgebie-
ten Nairobis und ihren Kandidaten (vor der Wahl) und den 
jeweiligen in die County-Versammlung Nairobi gewählten 
Vertretern (nach der Wahl) forciert. Die dafür organisierten 
öffentlichen Debatten konzentrieren sich insbesondere auf 
bislang vom politischen Diskurs ausgeschlossene Bevöl-
kerungsschichten. Politische Vertreter erhalten dabei die 
Möglichkeit, in sogenannten “Accountability Forums” eini-
gen sensibilisierten und informierten Bürgern gegenüber 
Rechenschaft abzulegen. Zu dem innovativen Format dieser 
Debatten gibt es eine Schritt-für-Schritt-Anleitung, die als 
Toolkit erhältlich ist.

Bei den Maßnahmen werden moderne digitale Informati-
onstechnologien (facebook, Twitter, etc.) angewendet, um 
die Reichweite der abgehaltenen Formate zu erhöhen.

WIRKUNGEN

Durch die individuelle und strukturelle Förderung von In-
stitutionen und Entscheidungsträgern der Zivilgesellschaft 
wird unter Berücksichtigung des Devolutionsprozesses 
mit überwiegend dezentral angelegten Interventionen in 
ausgesuchten Counties das Verständnis für demokratische 
Zusammenhänge und individuelle Rechte verbessert und 
mithin gesellschaftspolitische Partizipation gefördert. Bür-
ger, die so mit besseren Kenntnissen und einem stärkeren 
Bewusstsein für demokratische Zusammenhänge ausgestat-
tet sind, sind zunehmend in der Lage, ihre Rechte sowohl 
innerhalb einer Organisation, als auch individuell wahr-
zunehmen. Durch die Stärkung der County-Regierungen in 
der Erfüllung ihres Beteiligungsmandats mittels Förderung 
des Dialogs zwischen Politik, Verwaltung und Bürgern wer-
den demokratische Strukturen nachhaltig verankert. Vielen 
Bürgern wurde durch INUKAs “Sauti-Yetu” (Deine Stimme) 

- Debatten erstmals die Möglichkeit zum Dialog mit ihren ge-
wählten Vertretern geboten. Der Dialog zwischen Bürgern 
und County-Vertretern hat zugenommen und Teilnehmer 
beschreiben ein besseres Verhältnis zu ihren gewählten 
Vertretern.

Die Kombination aus Top-Down und Bottom-Up-Ansätzen 
soll mittel- und langfristig die Qualität der politischen Füh-
rung verbessern und eine transparente und integere Füh-
rungsschicht hervorbringen, die sich den Bürgern gegen-
über als Dienstleister verpflichtet fühlt und mit ihnen auf 
Augenhöhe interagiert. n

UNSERE PARTNER

Mithilfe von Comics werden Bürger in ausgesuchten ländlichen Gebie-
ten Prinzipien der kenianischen Verfassung näher gebracht.

Teilnehmer einer „Sauti-Yetu“ Debatte des Partners INUKA in Nairobi

INUKA Kenya Trust
Ecumenical Centre for 
Justice and Peace 

Bei politischer Bildung geht es nicht 
um Veranstaltungen, sondern um einen 
Prozess, einen kontinuerlichen Prozess, 
bei dem die Bevölkerung lernt, Politik 
nicht nur als für sich relevant  zu erach-
ten, sondern ein integraler und stolzer 
Teil dieser Politik zu werden.
John Githongo, Gründer INUKA Kenya Trust


